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gen iſt / muß man den Topff unnſtuͤrtzen/ und an einem truck
nen Platz aufbehalten / zu Ende des Octobris aber die Zwiebel

heraus nehmen / und ſie den Winter durch / biß in den Monat

Aprilis , verwahren : Ehe man ſie in den Topff ſetzt / mußſie zu⸗

vor 4 . Tage lang in Wein eingeweicht / und alsdann erſt ge⸗

pflantzt werden .

Auch muß man ſich in acht nehmen / daß die Zwiebel den
Winter uͤber nicht gefriere .

Von denen Dulipanen .

Das J. Capitel /
Von dem ünterſcheid derer Tulipanen / und

ihren Gattungen .

Err NMenage ſagt / daß die Tulipanen oder Tulipenur⸗
Acſpruͤngich aus der Tuͤrckey ſeyen ; und werden dieſel⸗

Nbiae Tulipanen genennet / weil ſie einiger Maſſemit der

Figur eines Turbans oder Tuͤrcktſchen Bunds uͤber⸗

einkommen / welchen letztern die Italiaͤner Tulipano

nennen .

Obwohl alle Tulipanen nur von einerley Art ( nemlich Tu⸗

upen) ſind / ſo giebt es doch gewißlich vielerley Gattungen darun⸗

ter / als weiſſe und gelbe ; Die gemeine rothe ſind auch Tulixen /
aber von dꝛeyerley Gattungẽ / dieunter den dꝛey Gattung ihꝛe Far⸗
be niemals andern / und die allergemeineſte / aber auch die gering⸗

ſchaͤtzigſte ſind .
Man ſieht auch ſonſt andere von unterſchiedlicher rothen

Farbe / einige ſind etwas dunckel in der Farbe / andere aber et⸗

was heller ; einige haben einen ſchoͤnen Glantz / andere hingegen

ſind hierinnen etwas ſchwaͤcher : Wann ſich nun unter dieſen

Gattungen eineoder die andere finden/ deren Beutd ee ver⸗
an⸗

Von dem

Unterſchied
der Tulipa⸗N
nen .

E *
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ſtuͤndigen Blumen⸗Liebhabern anſtehet / undiſt wieſieſeyn ſoll/
ſo laſſen 0 diefelbige Saamen tragen / und von dieſen Saamen

kommen die beſte Farben her .
Man findet daß die Tuͤlipen von zweyerley Art oder Na⸗

tur ſind / als die fruͤhe und dann die ſpaͤthe : Es iſt auch noch
eitle andere Gattung zu ſehen / die man mittaͤgige oder mittlere
nennen kan weil ſie zwiſchen denen erſten und letzten zu bluͤhen
pflegen . Von allen dieſen dreyen Gattungen ſehen wir von

unter ſchiedenen Farben .
Von denen fruͤhen Tulivanen kommen ſehr ſchoͤne und

von allerley Farben zum Vorſchein / derer ein Theil unvergleich⸗

2

Il

ulch wohl geſprengt iſt / die andere aber nur ſchlecht hin um den
Rande eingefaſt ſind : Die Blume koͤmmt ungefehr 3. Wochen

oder einen Monat eher als die andere / und heiſſet dannenhero
die fruͤhe Tulivane . Was die / ſo um den Rande eingefaſt ſind /
anbelangt / ſo ſind diejenige die ſchoͤnſte/ die eine ſehr glaͤntzende
Farbe haben / deren Rand breit und ſauber geſchnitten iſt .

Von denen ſpaͤthen/ ſo wohl als auch von denen mittlern
oder mittaͤgigen / giebt es vielerley Farben / deren die erſte nur

ſchlecht hin um den Rand eingefaſt ſind ; dieſe ſind in etwas hoͤ⸗
herm Werth als die weiſſe / gelbe / und rothe : Einige ſind roth
und wieder roth eingefaſt ; und dieſes macht ſie ein wenig in Be⸗

trachtung ziehen / daß die in der Blume ſich befindende Krone
vollkommen rund iſt .

Die andere Gattung iſt von ſolchen Farben / die durch
Huͤlffe des Saamens zu wegen gebracht werden / und finden
ſich darunter von ſo vielerley Farben / daß es denen Mahlern
und Eaͤrbern unmoͤglich faͤllt dieſelbige nachzumachen : Und

dieſe Farben find es/ von welchen die ſchoͤnſte Tulipen / durch den

Fleiß der curieuſen Liebhaber / die der Natur zu helffen wiſſen/
herkommen / und ſolches durch eine Kunſt / die ſte der Fleiß und
die Zeit gelehrt habẽ: Lind obwoldieſe Farben / alsFar ben / der

die

ger ingſte in der Schoͤnheit ſind / ſoſind es doch die ſchoͤnſten/ als

welchẽalleine tuchtig ſind beſſer zu und die beſte
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der Saame kan geſammlet werden . Unter dieſen Farben fin⸗
den ſich glacirte / oder ſolche glaͤntzende / deren Farbe wie ein Schat⸗
ten / und etwas geringer iſt als die andere / welche die gantzeBiume
an ſich hat .

Die dritte Gattung beſtehet aus denen / welche man pan⸗
nachirte oder geſprengte nennt / und ſind deren gleichfalls vie⸗

lerley Arten / davon ſind die erſte und geringere die baltots ,ſo
entweder roth und gelb / oder weiß und roth geſprengt : und die⸗

ſer giebt es wiederum zweyerley Gattungen / oder ziwey Clallen.
Die erſte heiſt Paltody , und hat eben die Farben wie die

Gattung / ſo man baldot nennt / ſit iſt aber weit reiner und ſaube⸗
rer geſprengt / auch muͤſſen an diefer / die um den Saamen und
auf denen Faͤſerichen herumſtehende Putzlein oder kleine Zheil⸗
gen . entweder ſchwartz oder braun ſeyn / es waͤre dann daß die

Grund⸗Farbe der Blume inwendig ſchwartz waͤre / als dann
ſollen beſagte Puͤtzlein gelb ſeyn.

dDie andere Gattung der panachirten oder geſprengtenwird Morillon genennt / und hat nur zwey Farben an ihren
Blumen / und dieſe werden abermal in zwey andere Caſſen
abgetheilt / davon die andere Morillony heiſt / welche viel reiner
als die Morillon , auch in ihren Bunden Flecken weit ſauberergezeichnet iſt .

Die dritte Gattung der geſprengten wird Agate genennt /
und giebt es deren abermal zweyerley / davon die erſte nur zweyFarben haben ; die andere Gattung aber heiſt Agatine , und hatdrey / zuweilen auch mehr Farben . Die Agatine iſt / ohneſie zuvergleichen/ die allerſchoͤnſte Agate ; ihre Farben ſind auch viel
deutlicher und vollkommener von einander unterſchieden / als
anderer Tulipen ihre .

Die vierdte Gattung iſt die ſchöͤnſte unter allen / und
traͤgt den Namen NMarquetine oder Marquetrine : Dieſe Art Tu⸗
lübanen traͤgt vor allen andern den Preiß davon : Man ſiehetihrer mit 4 . J . auch mehr Farben gezieret . Die Marquetrine iſt
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die ſchoͤnſte/ die bunde Flecken ſind ſo von einander abgetheilt /
daß keinem im ger ingſten etwas abgehet / ſie ſind ſauber in ih⸗
ren Farben / und mit einem kleinen Rande / als mit einem ſehr
klaren und feinen Seiden⸗Faden umgeben : Und dieſes iſt das
Zeichen / woran man die ſchoͤnſte erkennen kan .

Es hat ſich noch eine Gattung von Tulipanen gefunden /
welche eine auſſerordentliche Geſtalt hat : Sie iſt Bizarre , oder
verwirrt in ihren Farben / und widerwaͤrtig anzuſehen / dero⸗

wegen man ihr den Namen Monſtrum , oder Mißgeburt gegeben :
Man ſtehet dieſer Gattung von unterſchiedlichen Farben

Auch giebt es noch andere / welche man Jaſpees nennt / wel⸗

che zwar gleichfalls viele und unterſchiedene Farben haben / die

nicht wohl von einander unterſchieden / ſondern eben wiein dem

312 ( davon ſie den Namen haben ) mit einander vermengt
ind .

Es giebt auch welche man gedoppelte oder gefuͤllte nennen

moͤchte/ weil ſie biß uͤber zwantzig Blaͤtter haben .
Man hat geſehen / und ſtehet noch / deren Blume gruͤne

Blaͤtter von zweyen Farben haben ; ſie werden keüilles raydes ,
oder Tulipen mit geſtreifften Blaͤttern genennt / man find aber

wenig ſchoͤne darunter .

Das II . Capitel/
Von denen Sigenſchafften / welcheſchoͤne Tu⸗

lipanen haben ſollen.

S iſt zu wuͤnſchen / dat die Geſtalt der Tulipe oderTulipa⸗
Sesne / wie auchihre gruͤne Blaͤtter / weder zu lang noch zu kurtz /
noch zu breit ; ſondern die letztere ein wenig krauß ſeyn

und ſich gegen der Erden ſencken moͤchten: Wann ſie geſtreifft
ſind/ ſo ſind ſie um ſo viel ſchoͤner.

Es iſt beſſer wann der Stengel weder zu hech noch zu nie⸗

drigiſt .

Kk 2 Weil
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